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Unter dem Begriff Online-Self-Assessments (OSAs) wer-
den internetbasierte Selbsttests zusammengefasst, die
Jugendliche und junge Erwachsene zur Selbstreflexion
anregen und im Sinne einer Selbstselektion bei einer
fundierten Berufs- und/oder Studienwahlentscheidung
unterstützen sollen. Ursprünglich für Studieninteressier-
te zur Unterstützung ihrer Studienwahl entwickelt, ste-
hen OSAs mittlerweile für verschiedene Zielgruppen
und Ausbildungswege zur Verfügung (für einen
Überblick siehe osa-portal.de). Zwar wurden OSAs nicht
explizit zur Integration in die Beratung konzipiert, aber
durchaus mit dem Ziel erstellt, bestehende Beratungs-
angebote zu ergänzen und zu erweitern (Hell/Päßler/
Schuler 2009). So kann die Vermittlung grundlegender
Informationen, z.B. über Inhalte und Anforderungen
von Studiengängen und Ausbildungen, an ein OSA aus-
gelagert werden oder die durch das OSA gewonnen Er-
kenntnisse können als Grundlage für ein weiterführen-
des Beratungsgespräch dienen. Dadurch bietet sich die
Chance, dass im persönlichen Beratungsgespräch, z.B.
mit Berater*innen der Bundesagentur für Arbeit (BA)
oder der Zentralen Studienberatung der Hochschulen
(ZSB), mehr Zeit für individuelle Fragen und gemeinsa-
men Austausch zur Verfügung steht, um Orientierungs-
probleme oder Entscheidungsfragen zu diskutieren.
Tatsächlich zeigen internationale Studien (Gati/Levin/
Landman 2020; Whiston/Goodrich Mitts/Li 2020), dass
internetbasierte Beratungsinstrumente von Ratsuchen-
den vor allem dann als hilfreich bewertet werden, wenn
sie diese unter Anleitung oder im Austausch mit einer
Beratungsperson nutzen. Dass das Potential von OSAs
erst durch eine Einbettung in ein ganzheitliches Bera-
tungskonzept ausgeschöpft werden kann, betonen auch
Beratungspersonen in Deutschland (Hell/Leitner/Pajari-

nen/Päßler 2009). Allerdings ist bisher wenig darüber
bekannt, ob und wie Berater*innen OSAs tatsächlich in
ihren Beratungsalltag integrieren und welchen konkre-
ten Nutzen OSAs in der Beratung bieten.
In der Literatur finden sich verschiedene Empfehlungen
für die Einbindung von OSAs in die Studien- und Be-
rufsberatungspraxis (Grüneberg 2021; Päßler 2023).
Um einen konkreten Mehrwert für die Beratung zu bie-
ten, sollten OSAs im Beratungsprozess eine oder meh-
rere Funktionen übernehmen: Orientierung bieten, der
Gewinnung von Informationen dienen, die Selbstrefle-
xion der Nutzer*innen anregen und fördern oder den
Entscheidungsprozess unterstützen
(Dilger/Gerholz/Klieber/Sloane 2008). In Hinblick auf
die verschiedenen Phasen des Studien- und Berufswahl-
prozesses scheint die Nutzung von OSAs insbesondere
in der Vorentscheidungs- und Explorationsphase für
Studieninteressierte zweckmäßig. OSAs können Ju-
gendliche zunächst für das Thema Studien- und Berufs-
wahl sensibilisieren, sie können die Selbstexploration
der eigenen Interessen und Fähigkeiten zu Beginn des
Studien- und Berufswahlprozesses unterstützen oder
die Umweltexploration anregen, indem sie passende
und vielleicht bisher unbekannte Studienfelder, Studi-
engänge oder Ausbildungen vorstellen. OSAs können
Jugendliche aber auch bei Entscheidung für oder gegen
einen konkreten Studiengang oder eine bestimmte Aus-
bildung unterstützen, indem sie es Nutzer*innen erlau-
ben ihre individuellen Interessen, Fähigkeiten und
Werte mit den beruflichen Anforderungen und Entfal-
tungsmöglichkeiten zu vergleichen. Dabei ist sowohl
denkbar, dass Beratungspersonen bei einer Informati-
onsveranstaltung auf OSAs verweisen, im Anschluss an
ein persönliches Beratungsgespräch abgestimmt auf das
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Anliegen die Bearbeitung eines passenden OSAs emp-
fehlen oder die Bearbeitung eines OSAs als Vorberei-
tung auf ein persönliches Erst- oder Folgegespräch na-
helegen. Die meisten OSAs bieten die Möglichkeit die
individuellen Ergebnisse auszudrucken oder zu einem
späteren Zeitpunkt nochmals digital abzurufen. Im ge-
meinsamen Gespräch mit einer Beratungsperson kön-
nen die Nutzer*innen dann einerseits die Ergebnisse
des OSAs nochmals aufgreifen und vertiefen (z.B. Was
möchte ich weiterverfolgen? Wo bestehen noch Un-
klarheiten?), anderseits können individuelle Erfahrun-
gen der OSA-Bearbeitung gemeinsam reflektiert wer-
den (z.B. Welche Aufgaben haben mir Spaß gemacht?
Wo habe ich mich schwergetan? Was hat mich irri-
tiert?). OSAs lassen sich demnach als ein Baustein bzw.
eine zusätzliche Informationsquelle im Beratungspro-
zess nutzen. Ob die skizzierten Nutzungsszenarien al-
lerdings auch Eingang in die Beratungspraxis finden
und ob sie tatsächlich einen Mehrwert für die Beratung
liefern, bleibt bisher offen. Im Rahmen einer qualitati-
ven empirischen Studie mit Berater*innen der Bundes-
agentur für Arbeit und verschiedener Zentraler Studi-
enberatungen sind wir dieser Frage nachgegangen.

Wie gestaltet sich der Einsatz von OSAs in
der Beratungspraxis?
Um mehr über die Einbindung von OSAs in der Bera-
tungspraxis zu erfahren, führten wir Fokusgruppendis-
kussionen mit insgesamt sieben Beratungsteams der
Bundesagentur für Arbeit und der Zentralen Studienbe-
ratung durch. Zwischen Oktober 2022 und Januar 2023
führten wir sieben Fokusgruppendiskussionen mit ins-
gesamt 24 Beratungspersonen aus drei Standorten der
Bundesagentur für Arbeit und drei zentralen Studienbe-
ratungen durch. Dabei nahmen 14 Berufsberater*innen
der Bundesagentur für Arbeit sowie acht Studienbera-
ter*innen (davon zwei Leitungspersonen) und zwei Mit-
arbeiter*innen aus den OSA-Teams der jeweiligen Hoch-
schulen teil. Die Fokusgruppendiskussionen fanden als
Videokonferenz statt und dauerten zwischen 60 und 70
Minuten. Im Anschluss wurden sie transkribiert und
mittels strukturierter Inhaltsanalyse nach Kuckartz in
MAXQDA ausgewertet. Bei der Auswertung orientier-
ten wir uns an folgenden Teilfragestellungen:
• Welche Funktionen übernehmen OSAs im Beratungs-

prozess von Jugendlichen und jungen Erwachsenen?
• Wie werden OSAs zeitlich in den Beratungsprozess

eingebunden?
• Inwieweit beziehen Berater*innen konkrete Ergebnis-

se eines OSAs in den Beratungsprozess mit ein?
• Welche Voraussetzungen müssen für eine erfolgreiche

Integration erfüllt sein und welche Herausforderungen
ergeben sich bei der Einbindung von OSAs in die Bera-
tungspraxis?

Funktionen im Beratungsprozess
Berater*innen berichten zunächst, dass sie OSAs als Ein-
stieg in das Thema Studien- und Berufswahlorientierung
nutzen. So werden OSAs beispielsweise bei Berufsorien-
tierungstagen oder im Berufswahlunterricht an Schulen

bearbeitet und durch Berufsberater*innen begleitet oder
die Bearbeitung eines OSAs wird im Anschluss an ein
Erstgespräch empfohlen. Berater*innen nehmen OSAs
als eine Erweiterung ihres Methodenrepertoires wahr,
um mit den Ratsuchenden in Austausch zu kommen.
    „Wenn jemand kommt, der wirklich noch völlig offen

ist und wo man sozusagen sich erstmal annähern
muss an diesen ganzen Orientierungsprozess. Da sind
die OSAs sozusagen ein Mittel aus vielen, wo ich
sage, ok, wir müssen uns jetzt erstmal annähern.“ (F1,
ZSB, Pos. 18)

    „Für mich ist es häufig auch tatsächlich ein Tool, dass
ich erst dann verwende, wenn ich selber merke ich
komme mit den Jugendlichen nicht weiter. Also es ist
ein guter Ansatzpunkt, um weiterzumachen. Wenn
eine Berufswahl-Karte oder ein einfaches Brainstor-
ming oder mal durch die Familie gucken, also solche
Dinge, an denen man ansetzen kann, wenn da nicht
ganz viel kommt, dann ist das immer eine gute Gele-
genheit […].“ (F4, BA, Pos. 55)

Häufig finden OSAs aber auch Anwendung als diagno-
stisches Tool, um die Selbstexploration von Ratsuchen-
den anzustoßen oder zu fördern. Durch die Bearbeitung
einzelner Elemente eines OSAs erhalten Ratsuchende
einen besseren Zugang zu ihren individuellen Interes-
sen, Fähigkeiten, Werten und Erwartungen. Hier sehen
Berater*innen einen Mehrwert von OSAs. Einerseits
motivieren OSAs Ratsuchende sich vertieft mit sich
selbst auseinanderzusetzen, andererseits greifen Bera-
ter*innen auf die OSA-Ergebnisse als Input für ein nach-
folgendes Beratungsgespräch zurück.
    „Sich selbst so ein bisschen zu reflektieren – auch

bringt das sehr viel und es nimmt uns auch nicht die
Arbeit weg als Berater. Aber es bietet uns die Mög-
lichkeit, jemanden zu haben, der sich vielleicht mit
den Themen schon auseinandergesetzt hat und so je-
manden kann man auch besser beraten, weil er Vor-
sprung hat, der ist vielleicht schon etwas orientiert
oder reflektiert und da bringt unsere Beratung glaub
ich sowieso mehr.“ (F5, BA, Pos. 46)

    „Für uns sind die OSAs und die Ergebnisse der OSAs
halt zusätzliche Informationen, die wir im Rahmen
unserer Beratung mit einbauen können. […] norma-
lerweise haben wir alle den Anspruch auch ohne
OSAs beraten zu können. Der Beratungsprozess ist
dann halt intensiver und dauert ein bisschen länger,
um eben alles abzuklären. […] Die OSAs sind für
mich eigentlich in Anführungszeichen ein Mittel zum
Zweck weitere Informationen zu erhalten.“ (F3, BA,
Pos. 87)

    „Ja also als Chance sehe ich ganz klar, dass wenn man
es nutzt, sie besser vorbereitet sind, also sich besser
mit ihren Interessen ihren Fähigkeiten auseinander-
gesetzt haben, worauf ich dann aufbauen kann.“ (F4,
BA, Pos. 61)

Einen weiteren Anwendungsbereich stellt die Umwelt-
exploration dar. Ratsuchende nutzen die OSA-Bearbei-
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tung, um sich über Inhalte und Anforderungen be-
stimmter Studiengänge zu informieren, sich mit berufli-
chen Optionen vertraut zu machen und offene Fragen zu
klären. Durch die Auslagerung der Informationsvermitt-
lung aus dem Beratungsgespräch in die OSA-Bearbei-
tung werden zeitliche Ressourcen frei, die für den ge-
meinsamen Austausch und die Unterstützung bei der
Entscheidungsfindung genutzt werden können.
    „Ich finde ein großer Vorteil, dass da ja viel Informati-

onsgehalt drin ist und ich finde Informationen kann
man auch gut selber sich erarbeiten und das macht
einfach Zeit frei in der Beratung, um dann an der Ori-
entierungsfrage und dem Orientierungsproblemen zu
arbeiten.“ (F2, ZSB, Pos. 86)

    „[…] also quasi eine Ressourcen, es ist im Prinzip ein
Outsourcing und ja so ein bisschen Ressourceneins-
parung. Wir haben halt diese knappe Stunde Zeit und
damit es sich aber trotzdem vollwertig anfühlt, gebe
ich halt schon mal so ein paar Ressourcen an die
Hand.“(F7, ZSB, Pos. 20)

Letztlich werden OSAs auch eingesetzt, um die Ent-
scheidungsfindung der Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen zu unterstützen. Einerseits erlauben OSAs
eine Passungsüberprüfung, indem individuelle Voraus-
setzungen (z.B. Interessen, Fähigkeiten) mit den An-
forderungen bestimmter Studiengänge oder Ausbil-
dungen verglichen werden, anderseits können OSAs
helfen, dass sich Ratsuchende mit konkreten Studie-
ninhalten, Beispielaufgaben oder Erfahrungen von
Studierenden vertraut machen und so falsche Erwar-
tungen reduzieren und korrigieren. Zusätzlich werden
OSAs auch verwendet, um eine unabhängige und ob-
jektive Außensicht in die Entscheidungsfindung einzu-
beziehen.
    „Ich finde OSAs sehr, sehr gut, wenn in irgendeiner

Form ein Test eingebunden ist, das inspiriert die
Leute sich wirklich aktiv mit dem Stoff, der sie in dem
Fach auch erwarten wird, auseinanderzusetzen.“ (F7,
ZSB, Pos. 52)

    «Wichtig für mich und die Hauptfunktion dieser OSAs
[…], dass die Leute sich aktiv mit dem auseinander-
setzen, was sie wollen. Dass sie die Entscheidungsfin-
dung für sich selber vorantreiben und gucken, ob da
eine Stimmigkeit zwischen ihrer eigenen Person und
letztendlich dem Studienfach, was eventuell in Frage
kommt, da ist.» (F7, ZSB, Pos. 53)

    „Ganz oft hilft auch zum Beispiel […] wenn ich einen
Schüler bei mir habe, der sagt, na ja, oft sind es Jungs,
die sich im sozialen Bereich sehen, aber das nicht zu-
geben wollen. […] alle Freunde gehen zu [Chemie-
konzern] und werden Chemikant und nur du selber
sitzt da und denkst, ich finde aber die Arbeit mit Kin-
dern cool und irgendwie fühlen sie sich halt so ein
bisschen zum sozialen Bereich hingezogen. Dann sag
ich auch schonmal, macht das Check-U Tool, dann
können wir gucken, ob du bestätigt wirst oder aber,
ob es tatsächlich besser mit dem Chemikanten ist, das
hilft dann schon.“ (F5, BA, Pos. 50)

Zeitliche Einbindung im Beratungsprozess

Prinzipiell lassen sich drei unterschiedliche Arten der
zeitlichen Einbindung von OSAs unterscheiden. Einige
Beratungspersonen veranschaulichen abgestimmt auf die
individuellen Bedürfnisse der Ratsuchenden direkt im
Beratungsgespräch Inhalte und Möglichkeiten einzelner
OSAs als «Teaser» und empfehlen deren Weiterbearbei-
tung zu Hause. Berater*innen binden aber auch einzelne
OSA-Bestandteile direkt ins Beratungsgespräch ein, um
Input für das Gespräch zu generieren oder gemeinsam
mit den Ratsuchenden relevante Ergebnisse zu reflektie-
ren. Dies setzt allerdings eine gewisse technische Aus-
stattung der Räumlichkeiten voraus, z.B. Vorhandensein
eines oder mehrerer Bildschirme im Raum oder die Nut-
zung von Tablets. Außerdem beschränkt sich diese Form
der OSA-Einbindung auf Module mit kurzer Bearbei-
tungszeit und unmittelbarer Ergebnisrückmeldung.
    „Das ist dann vor allem, wenn jemand noch nie davon

gehört hat. Was ist das denn so ein Online-Studienas-
sistent? Was kann ich damit machen? Dann zeige ich
mal nur schnell die verschiedenen Bereiche, einzelnen
Schritte und einzelnen Themen, die da angesprochen
werden.“ (F2, ZSB, Pos. 31)

    „Die Säule ,Inspirieren lassen’ finde ich super, um das
einfach gemeinsam mit dem Kunden im Gespräch
auch schon anzugehen. Also da kann man direkt ge-
meinsam schauen, hier habe ich den Beruf, was für
Möglichkeiten habe ich denn da? Das finde ich eine
schöne Sache. Wohingegen die Tests, das ist eine Auf-
gabe, die ich einfach nach Hause gebe, weil ich nicht
die Möglichkeit habe, da jetzt eine Stunde oder was
mit jemandem so ein komplettes OSA durchzugehen.
Weil er das in Ruhe machen soll, in seiner gewohnten
Umgebung, ganz unabhängig von irgendwem. […]
Dann zeige ich auf, wo melde ich mich dann entspre-
chend an oder wie komm ich denn überhaupt auf
diese Seite?“ (F6, BA, Pos. 22)

Andere weisen im Beratungsgespräch lediglich auf OSAs
hin oder stellen im Anschluss an das Gespräch beispiels-
weise eine Liste mit verschiedenen Links zur Verfügung.
Dabei orientieren sich Berater*innen an den individuel-
len Anliegen und Bedürfnissen der Ratsuchenden und
empfehlen beispielsweise auch nur die Bearbeitung ein-
zelner Teilmodule oder Aufgaben. Insgesamt zeigt sich,
dass Berater*innen eher auf informationsvermittelnde,
hochschulübergreifende OSAs verweisen, die multime-
dial aufbereitet Informationen zu bestimmten Studi-
engängen vermitteln und es Studieninteressierten z.B.
erlauben, sich mit den Inhalten und Anforderungen
eines Studiengangs vertraut zu machen und einen reali-
stischen Einblick in den Studienalltag zu erhalten.
    „Ich nutze die eigentlich in der Beratung gar nicht so

sehr, sondern eher, dass ich den Hinweis darauf gebe,
dass es die OSAs gibt. Weil in der Beratung sehe ich
da tatsächlich einfach auch ein zeitliches Problem.
Wenn ich da einsteige, dann würde das einfach einen
zu großen Raum einnehmen und deswegen finde ich
das gut oder ganz wichtig, dass in der Beratung auf
die OSAs hingewiesen wird.“ (F2, ZSB, Pos. 86)
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Berater*innen der BA empfehlen die Bearbeitung eines
OSAs häufig als Vorbereitung auf ein nachfolgendes Be-
ratungsgespräch. Im Folgegespräch werden dann ent-
weder OSA-Ergebnisse aufgegriffen oder die Bearbei-
tung des OSAs selbst thematisiert. Hier kommen eher
eignungsdiagnostisch ausgerichtete OSAs zum Einsatz,
die der Exploration und Reflexion der Ratsuchenden
dienen und ggf. erste Hinweise zu passenden berufliche
Umwelten enthalten. Allerdings zeigt sich, dass diese
Praxis auch mit Herausforderungen verbunden ist. Ei-
nerseits fällt es den Ratsuchenden teilweise schwer, sich
für die doch häufig zeitintensive Bearbeitung eines
OSAs zu motivieren, andererseits bietet die häusliche
Umgebung oft keine guten Rahmenbedingungen für
eine konzentrierte Bearbeitung.
    „[…] also es funktioniert einfach tatsächlich nur am

Rechner oder am Laptop. […] Viele Jugendliche
haben so etwas zu Hause tatsächlich nicht […] oder
es gibt diese Geräte zu Hause, aber es nutzen dann
keine Ahnung 3, 4 Kinder und die Eltern und sie
kommen da gar nicht dran. Dann können sie es gar
nicht abschließend fertig machen.“ (F2, BA, Pos. 28)

    „Ja, also eine Herausforderung ist natürlich, dass die
Schülerinnen und Schüler auch Lust haben müssen,
das zu machen und auch mitzuarbeiten. Gerade wenn
wir das als freie Aufgabe reingeben. […] Dann kann
es durchaus sein, dass man ein- oder zweimal nach-
fragen muss, damit das Ergebnis eintrudelt.“ (F3, BA,
Pos. 77)

Die Tatsache, dass den Ratsuchenden die OSA-Ergeb-
nisse dann unmittelbar im Anschluss an die OSA-Bear-
beitung zur Verfügung stehen, stellt in Einzelfällen eine
weitere Herausforderung dieser Art der Einbindung dar,
gerade wenn die Ergebnisse unerwartet sind, zu Irrita-
tionen führen oder Fragen aufwerfen. Dies kann sich ne-
gativ auf die Motivation der Ratsuchenden für den wei-
teren Beratungsprozess auswirken oder sogar dazu
führen, dass der nachgeordnete Gesprächstermin nicht
wahrgenommen wird.
    „Also das Thema, dann die Schülerinnen und Schüler

nachher aufzufangen, wenn da jetzt beispielsweise
auch Berufsvorschläge kommen, die jetzt erstmal
wenig passend oder wenig treffend erscheinen gera-
de auf den vorderen Listenplätzen.“ (F3, BA, Pos.
110)

Ergebnisintegration
Ob und wie konkrete OSA-Ergebnisse in ein Beratungs-
gespräch eingebunden werden, unterscheidet sich ei-
nerseits dadurch, welche Art von OSA zur Anwendung
kommt und inwieweit das Beratungsgespräch in einen
Prozess eingebunden ist, d.h. ob die Ratsuchenden
tatsächlich mehrfach mit der gleichen Beratungsperson
in Interaktion treten. So berichten Beratungspersonen
an Hochschulen, dass sie überwiegend im Beratungsge-
spräch auf OSAs verweisen und diese in deren ursprüng-
lichen Entwicklungskontext als Selbsttests zur Studieno-
rientierung nutzen, die selbsterklärend sind und der
Selbstselektion der Studieninteressierten dienen. Ande-

rerseits werden aber auch sie in Einzelfällen mit den Er-
gebnissen von OSAs im Beratungsgespräch konfrontiert
und versuchen diese dann gemeinsam mit den Ratsu-
chenden einzuordnen und für das Beratungsgespräch zu
nutzen.
    „Was ich wirklich wenig mache und eigentlich also

ganz selten hatte, waren Leute, die das gemacht
haben. Oder den ich das aufgetragen habe, um im
Folgetermin das OSA nochmal zu besprechen. Also
das ist kein Modus, den ich von mir kenne, weil ich
finde, die OSA jedenfalls, wie wir sie haben, die sind
für mich selbsterklärend.“ (F2, ZSB, Pos. 33)

    „Ich denke aber, es ist schwierig, die Leute mit so
einem Ergebnis dann allein zu lassen, also ich glaube,
das ist vielleicht auch so ein bisschen der Knackpunkt
an den OSAs, dass es nicht in so einem luftleeren
Raum stehenbleibt. Dass die Leute eben nicht sagen,
ok, ich habe ja so ein OSA gemacht, ich stehe jetzt
hier mit meinem Ergebnis was soll ich damit anfan-
gen? Da ist es halt auch einfach ganz besonders wich-
tig, die dann in irgendeiner Form abzuholen und zu
sagen ok, wir ordnen das jetzt mal gemeinsam ein.“
(F1, ZSB, Pos. 52)

Anders agieren Berater*innen der BA: Einerseits werden
OSAs hier häufig von einer jüngeren Zielgruppe teilwei-
se auch im schulischen Kontext bearbeitet, andererseits
werden Ratsuchende häufig über einen längeren Zeit-
raum in ihrer Entscheidungsfindung begleitet und unter-
stützt. Beratungspersonen erleben die Einbindung von
OSA-Ergebnissen prinzipiell als wertvoll, berichten aber
auch, dass deren Integration mit verschiedenen Heraus-
forderungen verbunden ist. Häufig greifen Beratungs-
personen einzelne Aspekte des Ergebnisses heraus, um
darauf nochmals intensiver im Beratungsgespräch einzu-
gehen oder sie reflektieren gemeinsam mit den Ratsu-
chenden, was diese selbst aus den Ergebnissen ableiten
oder wie sie die Bearbeitung des OSAs erlebt haben.
    „[…] da spiegeln mir die Jugendlichen zurück, schon

während der Bearbeitung habe ich gemerkt, was liegt
mir, wo habe ich meine Stärken, was kann ich gut
und womit bin ich nicht gut klar gekommen. Und un-
abhängig von den Vorschlägen – seien es Berufsfelder
oder konkrete Berufe – werden hier schon Rück-
schlüsse daraus gezogen, wo vielleicht die Berufswahl
nicht hingehen sollte, beziehungsweise positiv ge-
sagt, welche Stärken habe ich und wo sollte ich mich
darauf konzentrieren?“ (F3, BA, Pos. 83)

    
    „Es ist tatsächlich auch weniger so, dass wir ganz de-

tailliert alle Ergebnisse durchgehen, sondern eher
darüber sprechen, was hat dieser Test jetzt mit mir
gemacht? Und welche Konsequenzen ziehe ich dar-
aus? Und das bereichert schon auch definitiv das Be-
ratungsgespräch, das hilft uns zu schauen, in welche
Richtung kann es gehen?“ (F4, BA, Pos. 14)

Beratungspersonen berichten, dass OSA-Ergebnisse,
häufig zu umfangreich und zu komplex dargestellt wer-
den, um für Jugendliche tatsächlich selbsterklärend zu
sein. Hier bedarf es ähnlich wie bei der Anwendung psy-
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chologisch-diagnostischer Verfahren einer Einbettung
und Erläuterung im Gespräch. Beratungspersonen erle-
ben in der Beratungspraxis, dass es wichtig ist, die OSA-
Ergebnisse nochmals im gemeinsamen Austausch aufzu-
greifen, um Fragen zu beantworten, Annahmen und Ein-
drücke der Ratsuchenden zu relativieren oder zu korri-
gieren und Unsicherheiten zu reduzieren. So berichten
Ratsuchende von Irritationen, wenn beispielsweise im
OSA-Ergebnis Empfehlungen für bestimmte Ausbildun-
gen oder Studiengänge ausgesprochen werden, die den
Jugendlichen abwegig oder unpassend vorkommen, da
es für sie häufig auch nicht nachvollziehbar ist, wie diese
Empfehlungen zustande kamen. Weiterhin sehen Bera-
tungspersonen auch die Gefahr, dass Ratsuchende OSAs
als Entscheidungsinstanz wahrnehmen, deren Empfeh-
lungen bindend sind. Durch die Einbettung des OSAs in
das Beratungsgespräch kann nochmals verdeutlicht wer-
den, dass die OSA-Ergebnisse einerseits eine Moment-
aufnahme darstellen und schlussendlich nur als ein Bau-
stein oder eine Informationsquelle im Beratungsprozess
dienen.
    „Auch selbst meine Schüler*innen im Sek 2-Bereich

sind häufig mit diesen langen Ergebnisprotokollen
überfordert. Das ist alles viel zu komplex und bringt
es eher weniger gut auf den Punkt. Viele sind über
die Ergebnisse überrascht. […] Viele sind einfach irri-
tiert, was die Ergebnisse betrifft. Deswegen ist meine
Botschaft eigentlich häufig, dass ich den Wert darin
sehe, den Test zu machen, um […] Impulse zu be-
kommen. Wo kann ich überall drüber nachdenken?
Wo sehe ich mich?“ (F4, BA, Pos. 16)

    „Es gibt ja viele Ratsuchende, […] die glauben, sie
machen einen Test und der sagt ihnen dann, was sie
jetzt studieren sollen. […] Das ist Quatsch. Das ist ein
Tool, das kann interessant sein, das kann interessante
Impulse geben und auch interessante Fragen aufwer-
fen, aber es kann die eigene Entscheidung nicht ab-
nehmen.“ (F2, ZSB, Pos. 74)

Um OSAs und vor allem deren Ergebnisse als Ressour-
ce im Beratungsprozess nutzen zu können, hilft es Be-
rater*innen, wenn sie die Ergebnisse bereits vor Ge-
sprächsbeginn vorliegen haben. Das erleichtert die
Vorbereitung und erlaubt einen gezielten Ge-
sprächseinstieg. Es bedingt aber auch, dass sich Bera-
ter*innen mit den Inhalten, den Testgrundlagen und
den Ergebnissen einzelner OSAs vertraut sind. Das ist
einfacher zu bewerkstelligen, wenn wie beispielsweise
bei der BA vorwiegend ein Instrument (Check-U) in
der Beratungspraxis eingesetzt wird. Deutlich schwe-
rer gestaltet es sich, wenn Beratungspersonen einen
Überblick über die vielfältige OSA-Landschaft erhal-
ten wollen und auch die Qualität der Angebote be-
werten sollen.
    „Ich finde es schöner, wenn man eine gewisse Zeit für

die Vorbereitung hat, weil ich meine, ich bin auch nur
ein Mensch und wenn ich dann da von jetzt auf
gleich irgendwelche Ergebnisse habe, schnell einmal
drüber schaue und dann erwartet derjenige auch di-
rekt eine Antwort, das macht es mir so ein bisschen
schwierig.“ (F6, BA, Pos. 23)

    „Die Person kommt mit dem OSA-Test aus einer an-
deren Universität und von unserer Universität für den
gleichen Studiengang. Dann wird es richtig schwierig,
das Ganze nochmal zu evaluieren und zu analysieren.
Dann fragen die Personen wie soll ich das jetzt bewer-
ten? Und da komme ich selbst tatsächlich in eine
Sackgasse.“ (F1, ZSB, Pos. 78)

    „Also, ich würde mich tatsächlich bei der Vielfalt der
OSAs ein bisschen überfordert fühlen, wenn ich jetzt
so eine Art Qualitätssicherung den Ratsuchenden bie-
ten müsste, was das angeht. Also da wäre schön,
wenn es da irgendetwas gebe, was einem da eine Hil-
festellung bietet.“ (F2, ZSB, Pos. 72)

Zusammenfassung
Obwohl OSAs nicht explizit für die Integration in die
Beratungspraxis konzipiert und entwickelt wurden
(Stoll/Weis 2022), zeigen die Ergebnisse der Fokusgrup-
pendiskussionen, dass OSAs in der Beratungspraxis auf
vielfältige Weise eingebunden und als wertvolle Res-
source wahrgenommen werden, die einen Mehrwert für
die Beratung bietet. Dabei zeigen sich je nach inhaltli-
cher Schwerpunktsetzung der OSAs und je nach Bera-
tungssetting unterschiedliche Nutzungsszenarien. Bera-
ter*innen der ZSB verweisen im Beratungsgespräch eher
auf OSAs, insbesondere auf informationsvermittelnde
studiengangspezifische OSAs, die Nutzer*innen einen
möglichst konkreten und realistischen Einblick in das
Studium ermöglichen und den Informationsstand und
die Erwartungsklarheit der Studieninteressierten fördern
sollen. Dabei orientieren sich Berater*innen an den indi-
viduellen Bedürfnissen der Ratsuchenden und empfeh-
len beispielsweise auch nur die Bearbeitung einzelner
Teilmodule oder Aufgaben. OSAs dienen hier vor allem
der selbstgesteuerten Umweltexploration und Entschei-
dungsunterstützung. Aber auch sie werden im Alltag mit
Fragen zu OSAs oder dem Wunsch von Ratsuchenden
konfrontiert, OSA-Ergebnisse aufzugreifen, einzuordnen
oder zu relativieren. Dies stellt angesichts der Vielzahl
an OSA-Angeboten zur Studienorientierung eine Her-
ausforderung dar, da sich die Angebote in ihren Inhalten
und ihrer Qualität deutlich unterscheiden. Berater*innen
der BA empfehlen die Bearbeitung eines OSAs eher vor-
gelagert zum eigentlich Beratungsgespräch und vertie-
fen dann im gemeinsamen Gespräch einzelne Ergebnisse
oder reflektieren gemeinsam mit den Ratsuchenden
deren Erfahrungen bei der Bearbeitung des OSAs. Dabei
setzen sie vorwiegend psychologisch-diagnostische
OSAs ein, die der Exploration der Interessen, Fähigkei-
ten und Werte der Ratsuchenden dienen. Die
Berater*innen erleben OSAs dabei als wichtige Ressour-
ce, die es ihnen erlaubt auf den Ergebnissen aufzubauen
und damit erlaubt, den Beratungsprozess effektiver zu
gestalten. Zudem bietet diese Art der Einbindung die
Möglichkeit Missverständnisse bei der Ergebnisinterpre-
tation aufzugreifen und auszuräumen.
Allerdings ist die Integration von OSAs für
Berater*innen auch mit Herausforderungen verbunden,
gerade wenn OSAs oder einzelne OSA-Module direkt in
die Beratung eingebunden werden sollen. So stellen

ZBS 4/2023



103

ZBS Autor*in n Titel

OSAs oft durch ihre lange Bearbeitungszeit hohe Anfor-
derungen an die Motivation der Nutzer*innen oder las-
sen sich häufig nicht modular bearbeiten. Gerade die
Einbindung einzelner Module und Teilaufgaben in An-
lehnung an die Anliegen der Ratsuchenden stellt aber
ein attraktives Nutzungsszenario für viele Berater*innen
dar. Für den Einstieg in das Thema Berufs- und Studien-
wahl an Schulen wären aus Sicht der Berater*innen
kurze, modularisierte OSAs wünschenswert, die thema-
tisch an verschiedenen Stellen des Orientierungspro-
zesses eingebunden und deren Nutzung von
Berater*innen begleitet werden können. Eine Integrati-
onsstrategie deren Wirkungsweise empirisch bereits
gut validiert ist (Whiston et al. 2020). Für die effekti-
vere Nutzung von OSA-Ergebnissen in der Beratung
wäre vielfach auch eine spezielle Ansicht für
Berater*innen hilfreich, die die Ergebnisse in kompri-
mierter und kompakter Ansicht kondensiert sowie die
Möglichkeit die OSA-Ergebnisse für Beratungspersonen
direkt zugänglich zu machen. Schlussendlich wäre es
notwendig, die Beratungsperspektive bereits in die
OSA-Entwicklung stärker einzubinden, um deren Nut-
zungsperspektive für die Beratung zu erweitern.
Die präsentierten Ergebnisse erlauben einen vertieften
Einblick in die Integration von OSAs in der Beratungs-
praxis, sind aber durch den explorativen Charakter der
Studie mit Einschränkungen verbunden. Die Teilneh-
menden der Fokusgruppendiskussionen waren selbstse-
lektiert. Insgesamt waren Berater*innen mit Interessen
an OSAs und ZSBen an Hochschulen mit eigenen OSAs
überrepräsentiert. Eine quantitative Studie mit
Berater*innen ist geplant, um die präsentierten Ergeb-
nisse zur Integration von OSAs in die Beratungspraxis zu
validieren.
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